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Sinn für Gerechtigkeit

Kinder lernen Teilen erst im Schulalter
Eine Schokolinse für Dich, eine Schokolinse für mich: Erst mit sieben oder acht Jahren empfinden Kinder
Gerechtigkeit. Eine typisch menschliche Eigenschaft, doch auch eine Tierart verhält sich beim Teilen der  Beute
sozial.

Experimente zeigten, dass Kinder im Alter zwischen sieben und acht Jahren Süßigkeiten meist gerecht mit
anderen Kindern teilen - besonders dann, wenn sie die Spielkameraden kannten. Ganz anders verhalten sich 
der Studie nach die Kleinen: Kinder zwischen drei und vier Jahren denken erst einmal an sich selbst und 
verhalten sich egoistisch, berichteten Forscher aus der Schweiz und aus Deutschland im britischen Fachjournal
"Nature" (Band 454, Seite 1079). 

229 Kinder zwischen drei und acht Jahren haben Ernst Fehr von der Universität Zürich und seine Mitarbeiter zu
spielerischen Experimenten aufgefordert. Spieleinsatz waren Süßigkeiten, die wohl kostbarsten Güter für
Kinder. Am Beispiel Schokolinsen zeigte sich, wer schon das Teilen gelernt hatte: Von zwei Linsen konnte das 
Kind zwei für sich behalten oder teilen und einem anderen, nicht anwesenden Kind eine Schokolinse abgeben.

Jäger und Sammler teilten die Beute

Drei- bis Vierjährige behielten fast ausnahmslos die Süßigkeiten für sich und zeigten sich selbstsüchtig. Kinder
zwischen fünf und sechs Jahren gab bereits jeder Fünfte eine Schokolinse an ein anderes Kind ab. Erst im Alter
von sieben und acht Jahren teilte fast die Hälfte der Kinder gerecht. Diese Gruppe dachte beim Bewältigen der
Aufgabe mehr und mehr an die anderen Kinder, das zeigten auch weitere Experimente. Sie entwickelten einen
ausgeprägten Gerechtigkeitssinn. Jeder sollte gleich viel von den Süßigkeiten bekommen, sie selbst genauso
wie ihr Spielpartner. 

Selbstlos an andere zu denken und gerecht zu teilen - am liebsten mit Freunden oder Verwandten - seien 
Verhaltensweisen, die für den Menschen laut der Forscher kennzeichnend seien. Auch weit in der
Vergangenheit konnte man diese Eigenschaft schon beobachten: Bereits die Jäger und Sammler seien in ihrer
Gemeinschaft darauf angewiesen gewesen, die Beute untereinander aufzuteilen. Zu einem Teil sei die 
Entstehung solcher Verhaltensweisen vermutlich genetisch festgelegt. Doch auch Kultur und Erziehung fördern,
ob und wie weit sich der Gerechtigkeitssinn ausprägt. In Kindergarten und Schule würden die Kinder lernen,
dass Teilen, Gerechtigkeit und Gleichbehandlung wichtig sind. 

Mit dem Wunsch gleichbehandelt zu werden, unterscheidet sich der Mensch den Forschern zufolge von den 
Tieren und auch von unseren nächsten Verwandten, den Schimpansen. Diese teilten ihr Futter meistens nicht
untereinander auf und bleiben ihr Leben lang eher selbstsüchtig. Wer hier ein wenig aus der Reihe fällt, sind die
Kapuzineraffen. Neuen Untersuchungen zufolge denken diese durchaus auch an andere. Wenn es 
beispielsweise darum ginge, entweder nur sich selbst oder auch ihren Partner mit Futter zu versorgen, 
entschieden sich viele der Tiere für die letztere, soziale Variante. Ähnlich wie Menschen scheint es den Affen
Freude zu machen, anderen etwas Gutes zu tun, so die Forscher in der "Proceedings" der US-Akademie der 
Wissenschaften. 
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Lernen und Entspannung: Nachhilfe von den Kleinen
(http://www.ftd.de/forschung_bildung/bildung/:Lernen_und_Entspannung_Nachhilfe_von_den_Kleinen/401910.html)
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Lernrepublik Deutschland
(http://www.ftd.de/politik/deutschland/404846.html)

Kinder-Verbraucherstudie: Am Nachwuchs wird zuletzt gespart
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